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Hochbegabte Kinder fördern 
Vorläufer zum Projekt» Übergang von der Kita in die Grundschule" in Windflöte vorgestellt 

• Windflöte (sik). Talente und 
Begabungen von Kindern erken­
nen, die Mädchen und Jungen 
fordern und fördern, das war 
auch schon bisher Ziel von Kin­
dergarten und Schule. Gleich­
wohl fiel eine Gruppe von Kin­
dern mitunter dabei zu wenig 
ins Auge: die Hochbegabten. 
Denn die überhaupt zu erken­
nen ist nicht immer einfach. 

An drei Standorten in Biele­
feld soll im nächsten Jahr, am 1. 
August 2012, das Projekt „Über­
gang von der Kita in die Grund­
schule" starten, an allen dreien 
gibt es vorab unterschiedliche 
Vorläufer: an der Plaßschule in 
Schildesche geht es um den 
Schwerpunkt gewaltfreies Ler­
nen, an der Grundschule Alten­
hagen um Bewegung und Ernäh­
rung, in Windflöte um Hochbe-
gabten-Förderung. 

Rund zwei Prozent der Kin­
der in jedem Kindergarten sind 
hochbegabt, etwa zehn Prozent 
gelten als hochintelligent, berich­
tete Projektleiterin Malgosia La­
demann-Böhmer gestern in der 
Kita Windflöte. Doch mehr als 
50 Prozent würden nicht er­
kannt, die Dunkelziffer liege 
wahrscheinlich höher: „Viele 
neigen dazu, ihr Potential zu ver­
bergen." Dies müsse jedoch spä­
testens im Kita-Alter erkannt 
werden, um die Kinder entspre-
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chend ihren Fähigkeiten für ihr 
künftiges Leben zu rüsten: „Jetzt 
brauchen hochbegabte Kinder 
uns, später braucht die Gesell­
schaft sie." Dabei sei nicht Elite­
förderung das Ziel - „Hochbe­
gabte sollen keine Sonderrolle 
haben. Aber jedes Kind sollte in­
dividuell gefördert werden." 
Auch, um spätere Verhaltensauf­
fälligkeiten von vornherein zu 
vermeiden. 

Drei Stiftungen haben für die 
Projektstandorte die Paten­
schaft übernommen. Für die 
Windflöte ist es die Gütersloher 
Familie-Osthushenrich-Stif-
tung, die 10.000 Euro dafür be­
reitstellt. „Wir fördern einer­
seits alle Kinder und Jugendli­
chen, damit sie einen Berufsab-
schluss schaffen, und anderer­
seits auch Hochbegabte", erläu­
terte Dr. Ulrich Hüttemann 

vom Stiftungsvorstand. „Das ha­
ben wir für Hochbegabte bisher 
in Schulen und an der Universi­
tät schon lange gemacht. Jetzt 
wollen wir im Kleinkinderbe­
reich verstärkt etwas tun." 

Der städtische Beigeordnete 
Tim Kahler unterstrich, dass die 
Stadt aufgrund des Nothaus­
halts froh über die Unterstüt­
zung der Stiftung sei. „Es ist 
schade, dass wir soviel Geld für 
Pflichtaufgaben ausgeben müs­
sen und keine freie Spitze haben, 
um das zu tun, von dem wir den­
ken, dass es getan werden 
müsste." 

Zunächst stehen jetzt für die 
Mitarbeiter von Kita, Grund­
schule und OGS Fortbildungen 
an. Gleichzeitig werden die vor­
handenen Ressourcen über­
prüft. Dann wird das eigentliche 
Projekt konzipiert, das alle Kin­
der ansprechen soll. „Sie werden 
die Chance bekommen, selbst 
zu entscheiden, was sie machen 
wollen", so die Projektleiterin. 
Jedes bringe sich mit seinen Inte­
ressen und Fähigkeiten ein. Die 
Mitarbeiter agieren dabei als Mo­
deratoren und als Beobachter, 
damit die besonderen Bedürf­
nisse erkannt und darauf einge­
gangen werden kann. 

Das Konzept soll später auch 
auf andere Kitas/Grundschulen 
übertragbar sein. 


